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Die 108. Jahrestagung des VSA

am 5. und 6. Mai 1952 auf dem Biirgenstock

Konnte ich das letzte Jahr meinen Bericht iiber
die Jahrestagung des VSA mit den Worten begin-
nen: «Das Experiment Biirgenstock ist gelungen!»,
so gilt dieses Jahr als Gesamteindruck fir die Teil-
nehmer, die an beiden Tagen anwesend waren,
wohl iibereinstimmend: «der Biirgenstock hat sich
auch dieses Jahr wieder bewéahrt», und: «Das Wag-
nis der Fahrt auf den Biirgenstock hat sich ge-
lohnt», je nachdem, ob die Urteilenden schon das
letzte Jahr dabei waren oder dieses Jahr zum er-
sten Male und, wie wir hoffen diirfen, nicht zum
letzten Mal auf dem Biirgenstock waren. Das Wet-
ter war noch etwas glinstiger als letztes Jahr.
Sonst zeigte sich wieder, dass die herrliche Natur,
die prachtvollen Rdume und din in jeder Bezie-
hung erstklassigen Leistungen des Hotels stets
stimmungs- und gemeinschaftsfordernd wirken,
und von den Zielen der Tagung nur ablenken,
wenn Ablenkung erwilinscht ist. Die Teilnehmer-
zahl war durchschnittlich etwa gleich gross wie
letztes Jahr; sie wird im gesamten erheblich iiber
200 betragen haben, da dieses Jahr ziemlich viele
Teilnehmer nur am ersten oder nur am zweiten
Tag anwesend waren. Im Unterschied zum vergan-
genen Jahr fanden alle Verhandlungen im 1951
erweiterten Konferenzensaal des Hotels Palace
statt, wihrend sédmtliche Mahlzeiten im Parkhotel
eingenommen wurden.

Da auch die Mitglieder, die erst das zweite
Schiff benutzt hatten — dass schon auf dem zum
Biirgenstock gehdrenden Schiff die VSA-Mitglie-
der unter sich sind, gehort zu den besonderen Vor-
teilen dieses Tagungsortes — sich gewissenhaft

bald in den Versammlungssaal begaben, konnte
Prisident Miiller die Tagung rechtzeitig erdffnen,
indem er, die alte, schone Tradition beibehaltend,
zum Gesang des «Grosser Gott, wir loben Dich.. .»
aufrief, das, wie seit vielen Jahren tiblich macht-
voll vom Veteranen Bilihrer begleitet wurde. So
war die Stimmung geschaffen fiir die program-
matische

Begriissungsansprache

des Prisidenten

Ich freue mich, Sie alle herzlich zur 108. Ta-
gung unseres Vereins begriissen zu diirfen. Wir
wollen uns miteinander freuen, einige Stunden der
offenen Aussprache, des gegenseitigen Kontaktes
und des Gefiihls der Zusammengehéorigkeit ver-
bringen zu konnen. Dies wollen wir tun, auch
wenn wir nicht immer gleicher Meinung sind und
wie alle Menschen uns mit Gegensdtzen und den
daraus entstehenden Spannungen auseinanderzu-
setzen haben.

Einige von Ihnen werden sich gefragt haben,
warum wir wieder auf dem Bilirgenstock zusam-
menkommen und damit die Tradition durchbre-
chen, jedes Jahr wieder einen andern Tagungs-
ort zu wéahlen. Dazu ist zu sagen, dass die Idee,
in einem schonen, bequemen Hotel zu tagen, ab-
seits von der Unruhe griosserer Zentren, wo wir
ganz unter uns sein konnen, allerseits wiarmsten
Anklang gefunden hat, und zwar nicht nur in den
eigenen Reihen, sondern auch im Hilfsverband fir
Schwererziehbare, der diese Idee ebenfalls mit Be-
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geisterung aufnahm und seinen Fortbildungskurs
letzten Herbst in einem Hotel auf der Rigi abhielt.
Bei der diesjihrigen Suche nach einem Berghotel,
wo wir in dhnlicher Art wie letztes Jahr unsere
Tagung durchfithren konnten, hat sich nun ge-
zeigt, dass der Biirgenstock bei Beriicksichtigung
des Gebotenen uns die gilinstigste Offerte unter-
breiten konnte und so sind wir nun wieder hier
und werden dies, wie ich hoffe, nicht bereuen.
Arthur Joss hat dafiir gesorgt, dass auch solche
Schwererziehbare, die sich nicht angemeldet ha-
ben, ein Zimmer erhalten und Zimmerverwechs-
lungen tunlichst vermieden werden. Wir danken
ihm schon jetzt fiir die grosse organisatorische
Arbeit, die er wieder ganz allein auf sich genom-
men hat.

Es wird zu unsern weitern Bemiihungen ge-
héren, dafir zu sorgen, dass immer mehr Heime
die Spesen fiir die Tagung threr Hauseltern iiber-
nehmen, denn solche Tagungen liegen ja im In-
teresse unserer Heime, sie dienen der Erfiillung
der Aufgabe, die uns gestellt ist.

Unser Programm der diesjdhrigen Tagung wird
Thnen, so scheint es wenigstens im ersten Moment,
zwel gegensdtzliche Themen bieten. Das erste be-
fasst sich mehr mit materiellen, das zweite fast
ausschliesslich mit ideellen Fragen. Ich glaube,
dass wir in unserer Arbeit beides brauchen, ja
sogar, dass beides voneinander nicht zu trennen
ist. So ist es beispielsweise sicher falsch iiber Ge-
meinschaftsarbeit in ideellem Sinne zwischen Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer zu sprechen, ohne die
gerechten Forderungen der Arbeitnehmer zu be-
riicksichtigen. Und so ist es auch in unserm spe-
ziellen Falle: Wir konnen unsere Aufgabe nicht

nach den neuen Erkenntnissen ausrichten, d.h.
der Kompliziertheit unserer Pflegebediirftigen
gerecht werden, wenn wir nicht die Voraussetzun-
gen durch Anstellung von Qualitdtspersonal und
durch zweckmaéssige Einrichtungen dazu schaffen.
Ohne dass wir uns ganz ehrlich mit materiellen
Fragen auseinandersetzen, geht es aber nicht. In
diesem Sinne ist unser erstes Thema zu verstehen.

Unser zweites Tagungsthema liegt dagegen
ganz im Ideellen. Herr Dr. v. Orelli wird uns Uber
die Bewegung Caux, Uber die moralische Auf-
rustung sprechen. Er hat bereits in unserm Fach-
blatt darauf hingewiesen, in welchem Zusammen-
hange diese Ideologie auch mit unserm Beruf ste-
hen kann. Ich glaube, dass die Idee der morali-
schen Aufriistung uns sehr viel sagen kann. Wir,
die wir téglich tiiber unsere eigenen Schwichen
stolpern und doch so gerne den andern ein Vor-
bild sein mochten, sollen wir uns nicht dafir in-
teressieren, was eine Bewegung zu sagen hat, die
sich gerade das Problem des menschlichen Zusam-
menlebens zur Aufgabe gestellt hat. Haben wir
nicht alle Ursache hinzuhoren, wo auch immer
tiiber dieses Problem, das ja das wichtigste Er-
ziehungsproblem ist, gesprochen wird und zu tiber-
legen, ob nicht manches, das dariiber gesagt wird,
uns ein Fingerzeig oder gar ein Weg sein konnte.
In diesem Sinne ist das zweite Thema aufzufassen.

Ich mochte meine Einfiihrung mit dem Wun-
sche schliessen, Sie mochten sich alle auf dem Biir-
genstock gut aufgehoben und gemiitlich fiihlen,
damit wir morgen in aller Ruhe und Sachlichkeit
unsere Jahresversammlung durchfiihren konnen,
die uns bestimmt einige harte Niisse zu knacken
geben wird.

Richtlinien fiir das Anstellungsverhiltnis der Leitung und des Personals

in Heimen fiir Kinder, Jugendliche und Erwachsene

«Und nun wollen wir sofort mit dem ersten
Thema beginnen. Leider kann ich Thnen keinen
andern Referenten anbieten als mich selbst. Vor
ca. zwei Jahren erhielt ich von der Landeskonfe-
renz fir soziale Arbeit den Auftrag, den Aus-
schuss V der Studienkommission fiir Anstaltsfra-
gen zu présidieren und die Revision der Richt-
linien fiir das Anstellungsverhéltnis der Leiter
und des Personals in Heimen fiir Kinder und Ju-
gendliche zu bearbeiten. Es hat sich sehr bald
gezeigt, dass es nicht einfach ist, bei der Vielfalt
der Verhéltnisse und Anspriiche in den verschie-
denen Heimen Richtlinien aufzustellen. Wir haben
verschiedene Entwiirfe, dieser hier ist der fiinfte,
immer wieder zur Vernehmlassung da und dort
unterbreitet und sehr wertvolle Anregungen er-
halten. Ich mochte an dieser Stelle allen danken,
die mitgearbeitet haben, im besondern den Kom-
missionsmitgliedern des Ausschusses, Frl. Niggli,
Frau Roggli, Dr. Eichholzer, Dr. Iten, Herrn Wie-
ser und Herrn Dr. Rickenbach und besonders auch
Herrn Musfeld, der uns ein wertvoller Berater und
Mitarbeiter war.
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Der heute vor Ihnen liegende Entwurf soll die
im Jahre 1946 herausgegebenen Richtlinien er-
setzen. Die damalige Zeit war fiir die Herausgabe
von Richtlinien fiir das Anstellungsverhaltnis
denkbar unglinstig. Nach dem Kriege sind die Re-
formbewegungen im Anstaltswesen erst richtig
in Gang gekommen. Man sah wohl in die Zukunft
und erkannte die dringende Notwendigkeit einer
sozialen Besserstellung des Anstaltspersonals. Man
wollte aber zugleich Kommission und Behorden
nicht vor den Kopf stossen und blieb zaghaft. Vor
allem wurden die Entléhnungsbeispiele schon bald
nach Erscheinen der Richtlinien angefochten, weil
sie den Durchschnitt der damaligen Zeit wieder-
gaben und nicht in die Zukunft wiesen. Gerade
diese ungliicklichen Entlchnungsbeispiele wurden
von rickstdndigen Behorden und Kommissionen
als verbindlich angesehen, wahrend deutliche Hin-
weise auf notwendige Verbesserungen als unver-
bindlich betrachtet wurden. Die Richtlinien wur-
den deshalb mehr als hemmend empfunden und
schon an unserer Tagung in St.Gallen vor drei
Jahren dagegen heftig protestiert.



	Die 108. Jahrestagung des VSA am 5. und 6. Mai 1952 auf dem Bürgenstock

